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Verpasste Tage der
Aufklärung im Museum
Fehlen des Diadems wurde noch früher bemerkt
Von unserem Redaktionsmitglied
Julius Sandmann

Karlsruhe. Hätte die Polizei im Fall des
gestohlenen, wertvollen Diadems der
Hilda von Baden bereits früher mit den
Ermittlungen beginnen können? Diese
Frage stellt sich angesichts neuer Er-
kenntnisse der
BNN. Bisher war
bekannt, dass das
Verschwinden des
Schmuckstücks am
26. April gemeldet
wurde. Jetzt teilte Eckart Köhne, Direk-
tor des Badischen Landesmuseums
(BLM) in Karlsruhe, auf BNN-Anfrage
schriftlich mit: „Eine Aufsicht hat am
23. April bemerkt, dass das Diadem
nicht in der Vitrine war.“

Nach Köhnes Aussage ging die Auf-
sicht davon aus, dass das Schmuckstück
ordnungsgemäß entnommen wurde, da
das Glas der Vitrine im sogenannten
Thronsaal im ersten Obergeschoss des
Karlsruher Schlos-
ses nicht einge-
schlagen und für
ein weiteres Objekt
eine Stellvertreter-
karte hinterlegt ge-
wesen sei. Das Ver-
schwinden sei des-
halb erst am 26.
April weitergemel-
det worden, teilte
der Museumsdi-
rektor weiter mit.
Zu diesem Zeit-
punkt befand sich
die Kuratorin nach
BLM-Angaben im
Urlaub. Deshalb
wurde die Polizei
erst am 29. April
eingeschaltet,
nachdem geklärt
gewesen sei, dass

das Schmuckstück nicht verliehen wur-
de oder sich in der Restaurierung befin-
det. Aus diesen Angaben ergibt sich,
dass – wenn alles ideal gelaufen wäre –
die Polizei schon sechs Tage früher hät-
ten informiert werden können, nämlich
am 23. statt am 29. April. Das Landes-
kriminalamt (LKA) wollte sich zu der

hypothetischen
Frage, ob es von
Vorteil gewesen
wäre, wenn die Er-
mittler früher ein-
geschaltet worden

wären, nicht äußern. Ein LKA-Sprecher
erklärte jedoch, dass generell gelte: „Je
früher die Polizei von einer Straftat er-
fährt, desto besser.“

Auch zu der Frage, ob dieser Diebstahl
– bei dem anscheinend keine auf den
ersten Blick sichtbaren Spuren verur-
sacht wurden – ohne internes Wissen
überhaupt möglich gewesen wäre, woll-
te das LKA keine Stellung nehmen.
„Verdächtigungen bringen uns jetzt

nicht weiter“, er-
klärte dazu Direk-
tor Köhne. „Die
Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter
sind geschockt und
tief betroffen durch
diesen Diebstahl.“
Jeder im BLM hof-
fe, dass die Ermitt-
lungen Licht in
diesen furchtbaren
Vorfall bringen
könnten, teilte
Köhne mit. Der
Diebstahl des Dia-
dems, das auf einen
Wert von 1,2 Mil-
lionen Euro ge-
schätzt wird, könn-
te indessen Konse-
quenzen für das
Museum haben.

„Die arbeitsrechtliche Aufarbeitung der
Vorgänge im Hinblick auf interne Ab-
läufe und Verantwortlichkeiten ist noch
nicht abgeschlossen“, erklärte Köhne.
Der Direktor des BLM antwortete
schriftlich auf die Fragen der BNN, für
ein angefragtes persönliches Interview
stand er nicht zur Verfügung.

Für die Sammlungsausstellung
„Schloss und Hof“ im Karlsruher
Schloss sei der Verlust des Schmuck-
stücks nach Aussage von Köhne „uner-
setzlich“. „Der Diebstahl des Diadems
ist eine Katastrophe für das Museum
und seine Sammlungen, die ja besonders
die Geschichte Badens dokumentieren“,
teilte der BLM-Direktor mit. So befin-
det sich auch die Krone des Großherzog-
tums Baden im Landesmuseum. Dass
andere Museen künftig Bedenken haben
könnten, Objekte an das BLM zu verlei-
hen, glaubt Köhne nach eigener Aussage
nicht. Bei jedem Vorgang werde das Si-
cherheitskonzept offengelegt, welches

im Karlsruher Schloss „dem internatio-
nalen Standard“ entspreche. „Auch die
Leihgeber der Ramses-Ausstellung ha-
ben nach dem Diebstahl zu keinem Zeit-
punkt ihre Leihgaben in Frage gestellt“,
teilte der BLM-Direktor mit. Die Hoff-

nung darauf, dass das Diadem nach
Karlsruhe zurückkehrt, schwindet in-
dessen weiter. Das LKA jedenfalls hat
nach eigenen Angaben keine neuen Er-
kenntnisse über den Verbleib des
Schmuckstücks.

VERLUST FÜR BADEN: Der Aufbewahrungsort des Diadems der Großherzogin Hilda (unten rechts) im BLM ist nach dem Diebstahl ver-
waist (links). Zur Sammlung des Museums gehört auch die Krone des Großherzogtums Baden (oben rechts). Fotos: Sandbiller/BLM (2).

Entdeckung am 23. April
erregte keinen Verdacht

„KATASTROPHE“: BLM-Direktor Köhne
über den Diadem-Diebstahl. Foto: Deck

Hintergrund
29. April: Nach einer Prüfung durch

die Kuratorin wird die Polizei infor-
miert.

6./7. Mai: Im Rahmen der Baden-
Württemberg-Tage müssen Besucher
keinen Eintritt für die Sammlungs-
ausstellung im Museum bezahlen. We-
gen des entwendeten Schmuckstücks
werden aber größere Sicherheitsmaß-
nahmen getroffen.

8. Mai: Der Diebstahl des Diadems
wird durch eine gemeinsame Presse-
mitteilung der Karlsruher Staatsan-
waltschaft und des Landeskriminal-
amts öffentlich gemacht. jus

Chronologie

21. April: Das Diadem wird aus einer
Vitrine im Badischen Landesmuseum
im Karlsruher Schloss entwendet.

23. April: Eine Aufsicht bemerkt,
dass das Schmuckstück nicht mehr da
ist, schöpft aber keinen Verdacht.

26. April: Das Verschwinden des
Diadems wird gemeldet. Die zustän-
dige Kuratorin ist jedoch im Urlaub.

Expertin: Keine Verteufelung des Kangals
Tierschutzbeauftragte plädiert für speziellen Nachweis bei bestimmten Hunderassen

Von unserer Mitarbeiterin
Julia Giertz

Stuttgart. Die baden-württembergi-
sche Tierschutzbeauftragte Julia Stu-
benbord hat nach einer tödlichen Atta-
cke eines Kangals auf eine Seniorin vor
einer Verteufelung der Hunderasse ge-
warnt. „Der Kangal hat ein ruhiges We-
sen und ist auch als Familienhund geeig-
net, man muss ihn aber zwingend aus-
reichend beschäftigen und gut soziali-
sieren“, sagte Stubenbord in
Stuttgart.

„Wir sollen den Kangal nicht
unter Generalverdacht stel-
len“, rät auch die Stuttgarter
Tierheimleiterin Marion
Wünn. Das Tier, das vor einer
Woche in Stetten am Kalten
Markt im Kreis Sigmaringen
eine 72-Jährige getötet hatte,
sei verhaltensgestört gewesen,
erläuterte Stubenbord. „Das
war ein tragischer Einzelfall,
Kangals sind nicht alle Atten-
täter.“ Selbst wenn der aus
der Türkei stammende, sehr
selbstständig agierende Her-
denschutzhund in der Polizei-
verordnung unter die Katego-
rie Kampfhunde gefallen
wäre, hätte dies das Unglück
nicht verhindern können, sag-
te Stubenbord. Denn der Vier-
beiner sei nicht ausreichend
gesichert gewesen. Die Tier-
ärztin, die am 1. Juni die

Stabsstelle der Landesbeauftragten für
den Tierschutz übernommen hat, plä-
diert für einen Sachkunde-Nachweis für
die Haltung bestimmter Rassen. Damit
solle sichergestellt werden, dass der
Halter sich mit dem Normalverhalten
des Hundes auseinandergesetzt hat,
umso auch Verhaltensauffälligkeiten zu
erkennen, diesen entgegenzuwirken und
Konfrontationen zwischen Hund und
Mensch vorzubeugen. Für die öffentli-
che Sicherheit und Ordnung sei die der-

zeitige Gesetzgebung im Südwesten
ausreichend, erläuterte Stubenbord. Ob
von einem solchen Nachweis eine prä-
ventive Wirkung ausgehe, sei noch zu
prüfen. Sie verwies auf den Hundefüh-
rerschein, den in Nordrhein-Westfalen
alle Ersthalter absolvieren müssen, um
sicherzustellen, dass sie das Tier artge-
recht halten. In Schleswig-Holstein und
Thüringen sei der Führerschein für Hal-
ter von Hunden vorgeschrieben, die auf
einer Liste gefährlicher Tiere stehen.

„Es ist uns noch nicht be-
kannt, ob das auch weniger
Beißvorfälle nach sich zieht“,
erklärte Stubenbord. Tier-
heimleiterin Wünn hält nichts
davon, Aggressionspotenzial
mit einer bestimmten Rasse zu
verbinden. „Jeder Hund kann
beißen, ob Dackel, Schäfer-
hund oder Mischlingshund,
wenn er nicht sozialisiert wur-
de“, sagte Wünn, die selbst ei-
nen Kangal hält. Herden-
schutzhunde gehörten nicht in
Anfängerhände.

Indessen hat es im Land zwei
weitere Hundeattacken gege-
ben, wie die Polizei mitteilte.
In Villingen-Schwenningen
fielen zwei Rottweiler eine
Frau an. Unter anderem biss
ihr einer der Hunde in den
Oberschenkel. In Freiberg am
Neckar biss ein nicht ange-
leinter Hund einem Jogger in
die Hand.

NICHT NUR AGGRESSIV: Ein Tierpfleger schmust in einem Tier-
heim in Stuttgart mit zwei Kangals. Foto: Schmidt

Forscher melden Rekord
Neue Höchstmarke bei Datenübertragung mit Licht

Karlsruhe (moe). Künftig sollen noch
mehr Daten gleichzeitig mit Licht über-
tragen werden können. Wissenschaftler
aus Karlsruhe und Lausanne in der
Schweiz erreichten nach eigenen Anga-
ben mit einer Datenübertragungsrate
von 55 Terabit pro
Sekunde über eine
Entfernung von 75
Kilometern eine
neue Höchstmarke.

Das entspreche
mehr als fünf Milliarden Telefongesprä-
chen oder mehr als zwei Millionen Fern-
sehkanälen, wie das Karlsruher Institut
für Technologie (KIT) mitteilte. Kern-
stück der Technik seien sogenannte Mi-
kroresonatoren aus Siliziumnitrid, mit
denen Wellenpakete erzeugt werden, die

sich ausbreiten, ohne ihre Form zu ver-
ändern. Die Mikroresonatoren sind
demnach so klein, dass sie auf Chips
passen und sich in kompakte Kommuni-
kationssysteme integrieren lassen. Die
jetzt erzielte Datenrate ist nach Anga-

ben von Christian
Koos die höchste,
die bisher mit einer
Frequenzkamm-
quelle im Chipfor-
mat erreicht wur-

de. Koos ist Professor an den Instituten
für Photonik und Quantenelektronik so-
wie für Mikrostrukturtechnik des KIT.
Außerdem an den Forschungen beteiligt
ist das Laboratory of Photonics an
Quantum Measurements an der École
Polytechnique Fédérale de Lausanne.

Mikroresonatoren sind
Kernstück der Technik

Ehepaar starb
durch Schüsse

Balingen (dpa/lsw). Ein älteres
Ehepaar, das tot in einem Wohnhaus
in Balingen (Zollernalbkreis) gefun-
den wurde, ist durch Schüsse ge-
storben. Das habe die Obduktion
der Leichen ergeben, sagte ein Spre-
cher der Staatsanwaltschaft. Es
gebe zudem keine Hinweise darauf,
dass ein Dritter an der Tat beteiligt
war – die Beamten gehen von einem
erweiterten Suizid aus. Der 73-Jäh-
rige und seine 68 Jahre alte Frau
waren in der vergangenen Woche in
dem Haus im Stadtteil Frommern
entdeckt worden. Einem Zeugen
war zuvor der übervolle Briefkasten
aufgefallen. Die Ermittler gehen
davon aus, dass die Rentner schon
einige Tage zuvor gestorben waren.

Plötzlich war der
Goldschmuck weg

Mannheim (dpa/lsw). Während der
Anmietung eines Autos ist einem 46
Jahre alter Mann Schmuck im Wert
von mehr als 100 000 Euro entwendet
worden. Wie die Polizei mitteilte, hat-
te der Mann einen defekten Wagen ge-

gen einen neuen umtauschen wollen.
Um das neue Fahrzeug abzuholen,
stellte der Juwelier den mit Ringen,
Ohrringen und Anhängern aus Gold
beladenen Koffer zusammen mit einer
roten Tasche vor dem Gebäude der
Autovermittlung ab.

Als er wenige Sekunden später aus
dem Gebäude kam, war sein Gepäck
verschwunden.

Ka-Süd ist jetzt dicht
Ausfahrt aus Richtung Rastatt bis November gesperrt

Von unserem Redaktionsmitglied
Bernd Kamleitner

Rastatt/Ettlingen/Karlsruhe. Ein Tag
später als geplant ist gestern Nachmit-
tag die Auffahrt an der Anschlussstelle
Karlsruhe-Süd der A 5 in Richtung
Frankfurt gesperrt worden. Die Maß-
nahme steht in Zusammenhang mit der
Sanierung der alten Betonfahrbahn auf
einem rund zehn Kilometer langen Au-
tobahnabschnitt. „Das Wetter hatte
nicht mitgespielt“, erinnerte ein Spre-
cher des Regierungspräsidiums Karlsru-
he an die Ursache für die Verzögerung.
Wie berichtet konnte die Baufirma die
Fahrbahnmarkierungen aufgrund der
Regenfälle vom Vortag nicht aufbringen.
Der Hintergrund: Bei Nässe haften die
gelben Markierungsstreifen nicht.

In den Morgenstunden des heutigen
Freitag sollte dann gegen fünf Uhr der
Verkehr von der Fahrbahn Richtung

Norden auf die Piste in Richtung Süden
umgelegt werden. Mit der Verkehrsver-
legung sollte dann auch die Sperrung
der Ausfahrt Karlsruhe-Süd aus Rich-
tung Rastatt erfolgen. In beide Richtun-
gen stehen während der Bauzeit zwei
Spuren zur Verfügung. Die Baustelle
soll bis November bestehen bleiben.

Schon seit Wochen ist die A 5 bei
Karlsruhe-Süd wegen der Reduzierung
von drei auf zwei Spuren pro Fahrtrich-
tung ein Nadelöhr. Die Sperrung der
Anschlussstelle Karlsruhe-Süd aus
Richtung Rastatt trifft vor allem Pend-
ler. Das Regierungspräsidium rät dazu,
die nächste Ausfahrt, also die An-
schlussstelle Ettlingen zu nutzen. Alter-
nativen zur A 5 sind zudem die Bundes-
straßen 3 und 36. Im nächsten Jahr dro-
hen wiederum monatelange Einschrän-
kungen, weil dann die Fahrbahn in
Richtung Süden auf dem zehn Kilome-
ter langen Abschnitt erneuert wird.

VIEL GEDULD wird derzeit von Autofahrer auf der A 5 zwischen Rastatt und Karlsruhe
abverlangt. Nahezu täglich staut sich in beide Richtungen der Verkehr. Foto: Kamleitner
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